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Begleitmaterial Wolkenbilder & Möwendreck 
 
16 Bilder und 16 Geschichten zum  

Philosophieren mit Kindern  

von Kristina Calvert  & Sabine Dit tmer 

 

Einleitung 
 
Beim Philosophieren setzen sich Kinder 
mit Fragen, Texten, Bi ldern selbsttät ig, 
kreativ und ref lexiv auseinander. Im 
Buch „Wolkenbilder + Möwendreck“ wird 
gezeigt,  wie man bei Kindern das  
Selberdenken, das Mite inanderdenken 
und Weiterdenken anregen kann und ins 
gemeinsame Phi losophieren kommt.  
 
Die Kinder sitzen im Kreis. In der Mi tte 

auf dem Boden liegt ein Stein, ein Foto 

einer jungen Frau, eine Feder und ein 

Kuscheltier. „Was siehst du?“ Die Ki n-

der bezeichnen die Gegenstände, e i-

nige Kinder möchten gern schon erzäh-

len, dass sie zu Hause auch ein Bild 

ihrer besten Freundin auf dem Nach t-

tisch stehen haben. Die Gesprächsle i-

terin fragt: „Könntest du mit dem Stein, 

dem Foto der jungen Frau, der Feder 

oder dem Kuscheltier befreundet 

sein?“ „Was macht denn einen Freund 

zum Freund?“ 

 
Eine Antwort oder eine Lösung gibt es 
auch am Ende einer Diskussionsrunde 
nicht. Verwunderung und Staunen sind 
nicht nur der Beginn für philosoph isches 
Nachdenken, sondern häuf ig auch das 
Resultat.  Gedankenexperimente zeich-
nen sich dadurch aus,  dass sie fast un-
möglich erscheinende Vorstellungen 
hervorrufen: „Stel l dir vor, du tr if fst auf  
einen Außer irdischen und er f ragt  dich, 
was Freundschaft bedeutet. W ie würdest 
du es ihm erklären?”  
 
Gedankenexperimente zeigen, dass Ph i-
losophieren auch etwas mit Spekul ieren 
zu tun hat und dass abweichendes Den-
ken durchaus erwünscht ist.  

Je öf ter Gedankenexperimente bei Kin-
dern angeregt werden, desto mehr wer-
den auch die Kinder solche formulieren 
können und sich nicht so schnel l  mit e i-
nem „Geht doch gar nicht . . . !“zufr ieden 
geben.  
 
Auch der griechische Phi losoph Arist o-
teles setzte sich mit der ethischen Fra-
ge „Was ist Freundschaft?“ auseinan-
der. Aristoteles meinte, dass Freund-
schaft die Grundlage für Gemeinschaft 
und die Voraussetzung zur Selbste r-
kenntnis sei.  
 
Gemeinsam mit den Kindern können die 
Bi lder und Geschichten nacherzählt  
werden. Die Kinder können über legen, 
wer was wann und mit wem tut.  W ie 
fühlt  sich die Möwe in der Geschichte? 
Warum f l iegt sie mit den anderen Mö-
wen über die Stadt? Im Anschluss an 
das Betrachten und Verstehen der Ge-
schichten und Bi lder kann überlegt wer-
den, wie  beispielsweise ein „Freunde-
suchgerät“ aussehen könnte. Viel leicht 
wollen die Kinder hierzu eine eigene 
Erf indung bauen oder zeichnen.  
 

Die Haltung beim Philosophieren 

mit Kinder n 
 
Ein Gespräch mit Kindern zum Thema 
Freundschaft:  
 
“Was macht den Freund zum Freund?” 

Die Kinder stutzen. “Komische Frage,“ 

kommentiert Tom. “Hmm, ich habe e i-

nen Teddybären zu Haus, das ist  mein 

bester Freund.“ Emma: “Ja, meine 

Puppe Anna ist  meine beste Freundin, 

ich kann ihr alles sagen, sie hört mir 

immer zu.“ 

 

Omur: „Aber der Teddybär 

antwortet doch gar nicht, 

also ich kann nicht mit einem 

Kuscheltier befreundet sein, 

es lebt doch auch gar nicht.“  
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Und schon sind wir mitten drin im Phi lo-
sophieren. Die Kinder staunen, s ie ste l-
len Behauptungen auf, sie spekuli eren, 
sie suchen nach Begründungen, s ie pr ü-
fen die Behauptungen der anderen und 
bauen ihre eigenen Thesen darauf auf . 
Scheinbar mühelos gehen die fünf jähr i-
gen Kinder den philosophischen Dre i-
schrit t :  selber denken, miteinander den-
ken und weiterdenken! 
 
Phi losophieren mit Kindern ist ein didak-
t isch strukturierter Denkraum, in dem 
Kinder zuerst einmal lernen, dass sie 
selber denken können. Gemeinsam mit 
anderen Kindern erfahren sie, dass ihr 
eigenes Denken um die Posit ionen der 
anderen erweitert werden kann.  
 
„Was ist Glück“ f ragt der Philosoph  
Sokrates seinen Schüler Lysis in dem 
gleichnamigen platonischen Dialog. 
Sokrates interessiert  sich nicht nur da-
für, in welchen Fäl len jemand schon 
einmal Glück hatte oder er glücklich 
war. Ihn interessiert das allgemeine 
Wesen des Glücks, das Glück an sich 
und für sich.  
 
Auch Kinder interessieren sich für diese 
Fragen, die nach dem Wesen einer Sa-
che forschen.  
 
Was ist Glück? 

Ist Glück machbar?  

 

Bin ich glücklich, wenn ich machen 
kann, was ich wi l l? Bin ich glückl ich, 
wenn ich mir al le meine Wünsche erfü l-
len kann?  
 
Diese Fragen kommen aus der kindl i-
chen Er lebniswelt.  
 
Phi losophieren mit Kindern bedeutet 
ihre gemeinsame Suche nach und den 
Ausdruck von Bedeutungen. Dabei ge-
ben die gefundenen Bedeutungen, sei 
es durch ein Bi ld, ein Gedicht oder e i-
nen Text immer wieder Anlass zu weite-
rem Forschen. Philosophieren ist ein 
offener, vorläuf iger Prozess, bei dem 
keine endgült igen Antworten gefunden 
werden, sondern das Weiterdenken im 
Vordergrund steht.  

Phi losophieren mit Kindern ist ein krea-
t iver Prozess, bei dem die Kinder ge-
meinsam logisch-argumentativ nach 
eindeut igen als auch mehrdeutigen 
Formulierungen fahnden. Die Kinder bi l-
den eine Art Forschungsteam, in das 
sich al le gleichberechtigt einbr ingen.  
 
Dabei kommen philosophische Gesprä-
che, Gedichte, Bilder, szenische Inter-
pretat ionen und Begrif fsmodule zum 
Einsatz.  
 
Wesentlich am philosophischen Ge-
spräch ist,  dass die Erwachsenen zu 
Moderatoren werden, die zuhören, stüt-
zen und respektieren können.  
 

Die Moderation ist das A+O des 

philosophischen Gespräches 
 
Die Moderat ion hört mit zwei Ohren und 
nicht mit drei Ohren – d. h. ohne das 
vermeint l ich al les bereits wissende und 
interpret ierende drit te Ohr.  
 
Die Moderat ion stützt das Gespräch, 
indem sie Leit f ragen bereithält ,  die das 
Selbstdenken, Miteinanderdenken und 
Weiterdenken der Kinder am jeweil igen 
Thema anregen.  
 
Dabei bewertet s ie die Äußerungen 
nicht, sondern wertet,  indem sie die 
Aussagen aufeinander bezieht, sie  von 
einander abgrenzt und den Kindern zum 
weiteren Bedenken anbietet.  Die Mode-
rat ion regt sie an, ihre Thesen und Vor-
stel lungen zu begründen und für alle 
nachvol lziehbar zu machen.  
 
Ein wicht iges Mittel,  um phi losophisches 
Nachdenken von Kindern in Bewegung 
zu bringen, s ind Bilder.  
 
Im Prozess des Zeichnens und Malens 
aber auch des Betrachtens entwickeln 
Kinder individuel l Vorstel lungen zu der 
jeweil igen phi losophischen Frage. 
Wahrnehmen und Betrachten sind zwei 
wesentl iche Grundlagen des  
phi losophischen Nachdenkens.  
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Schon beim Sehen gestalten wir das 
Gesehene zu Formen, die für unser 
Denken Sinn machen. Sehen ist bereits 
ein Denken.  
 
Damit die Welt vom Kind gestaltend ge-
sehen wird, muss es einen Blick für die 
Welt bekommen. Es muss lernen, hinzu-
schauen, um in al ler Ruhe und Genauig-
keit  verstehen zu können.  
 
Dabei hi lf t  es, den Blick  des Kindes an 
Kunstwerken – auch gute Bi lder-bücher 
sind Kunstwerke – zu schärfen. Das 
Kunstwerk, das Bi ld oder die Skulptur 
sind dabei Ausdruck des Denkens eines 
Menschen wie die Äußerung eines ande-
ren Kindes im phi losophischen Ge-
spräch. Beim Betrachten eines Bi ldes 
spielt  es e ine große Rolle, wie genau 
man hinschauen kann. Haben die Kinder 
beschr ieben, was sie sehen, kann das 
ref lexive Gespräch über den Inhalt  be-
ginnen. Doch nicht nur die Rezeption 
eines Bi ldes, sondern auch die Produk-
t ion eines Bildes regt das philosoph i-
sche Denken der Kinder an. Der Bi ldau f-
trag muss so formuliert sein, dass die 
Kinder nicht ein Thema il lustr ieren, son-
dern während des Produzierens ins 
thematische Denken einsteigen können.  
 
Die vier zentralen philosophischen Fra-
gen f inden Sie im Bi lder - und Geschich-
tenbuch „Wolkenbi lder + Möwendreck“. 
 

Einführ ung - Leitsystem der Fra-

gen zu den Geschichten & Bilder n  

 
Im Umgang mit den Geschichten und 
Bi ldern geben wir Ihnen ein Leitsystem 
von Fragen mit auf  den Weg, das  Sie 
zum phi losophischen Gespräch mit Kin-
dern führt.   
 
Am Beispiel der Geschichte von Möwe, 
die l ieber rot  gestreif t  sein wi l l,  möchten 
wir Ihnen die Art der Fragen vorstel len, 
mit denen das phi losophische Gespräch 
mit Kindern entstehen kann.  
 

Jede Geschichte und jedes Bild ist wie 
folgt gegliedert:  
 

  Einleitende Fragen 

  Konkrete Fragen 

  Unterstützende Fragen 

  Philosophische Leitfragen 

  Kreative Aufgaben 

 
Beginnen Sie das Philosophieren mit  
Kindern jeweils mit den einleitenden 
und/oder konkreten Fragen zu den Ge-
schichten und Bi ldern. Die einleitenden 
Fragen setzen sich allgemein mit dem 
Verständnis des Textes und der Bi lder 
auseinander. Dies hi lf t  zu verstehen, 
wie die einzelnen Kinder die Geschic h-
ten und Bi lder aufgenommen haben.  
 
Einleitende Fragen 

 
Welche Farben haben Möwen eigen t-
l ich? 
Schaut in einem Tierlexikon nach und 
malt eine Möwe ab.  
 
Konkrete Fragen 

 
Wie kommt es, dass Möwe plötzlich 
nicht mehr weiß-, sondern rot -gestreif t  
ist? Welche Erk lärung gibt die Ge-
schichte?  
 
Konkrete Fragen unterstützen die Kin-
der, ihre Fähigkeiten des Sehens, Hö-
rens und Verstehens auszubi lden.  
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Philosophische Leitfragen  

 
Rot oder gestreif t ,  manchmal wünscht 
man sich anders zu sein. Manchmal 
möchte man so sein wie jemand ande-
res. 
 
Wird man beispielsweise ein Zebra, 
wenn man sich wünscht ,  ein Zebra zu 
werden? 
Kennst du jemanden, bei dem dies  
geklappt hat? 
 
Kannst du deine Idee zu der Frage 
begründen? 
 
Wenn du rot gestreif t  wärst,  was wärst 
du dann? 
 
Wenn dein bester Freund/deine beste 
Freundin genauso werden würde wie du, 
wie würdest du das f inden?  
 
Kann es jemanden geben, der besser 
als du weiß, welches T-Shirt  dir steht 
oder welche Schuhe du tragen  
sol ltest? 
 
Wenn du die Hausschuhe mit de inem 
Freund tei lst,  b ist du dann auch ein 
bisschen dein Freund? 
 
Begründe und probiere es aus.  
 
Die drei Frageformen führen auf den 
Weg, der in das phi losophische Ge-
spräch mündet. W ie lange dieser Pro-
zess geht, l iegt im eigenen Ermessen. 
Es ist wichtig , dabei,  die Möglichkeiten 
der Kinder zu berücksicht igen.  Man sol l-
te sich auf  die Vorstel lungen und Ideen 
der Kinder ein lassen und den Weg der 
drei aufeinander folgenden Frageformen 
dazu nutzen.  
 
Die Kinder br ingen sich mit unterschie d-
lichen Voraussetzungen in das Ge-
spräch ein. Sie werden gegenseit igen 
Respekt kennenlernen, indem sie ler-
nen, den Vorstel lungen und Ideen der 
anderen Kinder zu folgen und ihre eig e-
nen Ideen zu ergänzen. 

 
Zum Abschluss eines phi losophischen 
Gesprächs können die Kinder ihre Ge-
danken, Ideen und Erfahrungen mit  
einer kreativen Aufgabe in eine greifba-
re und sichtbare Form übertragen. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Kreative Aufgaben 

 
Im Spiegel kannst du viele Gesichter 
machen, probiere doch einmal ein Ge-
sicht zu machen, das nicht mehr du 
bist? Geht das? 
 
Die Bilder bieten den Kindern einen an-
deren Zugrif f .  Die scheinbar ein-fache 
Frage “Was siehst du?“ macht deut l ich, 
dass Sehen, Erkennen, Benennen und 
Deuten verschiedene Prozesse sind.  
 
Im folgenden Abschnitt  geben wir Ihnen 
zu den 16 Geschichten und 16 Bi ldern 
des Buches „Wolkenbi lder +  Möwen-
dreck“ konkrete Beispiele um das phi lo-
sophische Gespräch mit Kindern zu fö r-
dern.  
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 Was kann ich wissen? 

 
 
Einleitende Fragen  

 
Was siehst du? 
 
Konkrete Fragen 

 
Beschreibe, was du siehst, ohne zu sa-
gen, wie du es f indest.  
 
Beschreibe genau, was du siehst:  
Beispielsweise eine kurze Welle, e inen 
Str ich, wo genau siehst du es?  
Kannst du den Himmel sehen?  
Kannst du den Boden sehen?  
Woran erkennst du, dass Möwe f l iegt 
und nicht l iegt? 
 
Philosophische Leitfragen 

 
Möwe konnte plötzlich al les sehen. Was 
meinst du, von wo aus kann man am 
besten „al les sehen“?   
 
Was ist eine Perspektive?  
Welches Wort hört sich ähnl ich an? Was 
entdeckst du in dem Wort, wenn du es 
immer wieder vor dich hinspr ichst:  
•Detekt ive•Per•Tiefe•Speck•Lokomotive•
Person• 
 
Was kann man sehen, wenn man von 
oben nach unten schaut, (beispielsweise 
auf den Tisch)  oder wenn man von  

unten nach oben schaut  (beispielsweise 
an die Zimmerdecke oder den Himmel)?   
 
Hast du einen festen Platz im Sit zkreis? 
Setz dich heute einmal auf  einen ande-
ren Platz, beispielsweise auf den von 
deinem Freund „Paul“.   Siehst du die 
Welt jetzt wie „Paul“?  
 

 

Kreative Aufgabe 

Setze Möwe einen Gedankenleser auf  
den Kopf und male ein Bi ld ihrer Geda n-
ken, die sie denkt, als sie über „a l les“ 
f l iegt. 

 
 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen 

 

Möwe versucht auszuprobieren, Tag und 
Nacht in der Luf t zu bleiben. Warum 
möchte sie dies tun?  
Was bedeutet „ausprobieren“?  
Was ist der Unterschied zwischen „aus-
probieren“, „machen“, „versuchen“ und 
„forschen“? 
Warum muss Möwe ganz hoch f l iegen, 
um das Dorf ,  die See und die anderen 
Möwen zu sehen?  
 
Unterstützende Fragen 

 
Wie hoch müsstest du „f l iegen“, um alle 
Legosteine in deiner Spielbox zu s ehen? 
Muss es hell oder dunkel sein im Raum?  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Warum wil l Möwe al les sehen und wa-
rum freut sie sich so, als sie den „Über-
bl ick“ hat? 
 
Was meinst du? Von wo aus kann man 
etwas besser verstehen: von ganz  
Nahem oder von ganz weit weg, mit dem 
Lupen-Blick oder dem 5-Meter Turm-
bl ick?  
Was genau sieht man von dort aus? 
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 Was kann ich wissen? 

 
 
Einleitende Fragen 

 
Was siehst du?  
 
Konkrete Fragen  

 
Kannst du sehen, dass Möwe spr icht? 
Womit sprechen Möwen?  
Was kommt aus Möwes Schnabel?  
Haben Zitronenfalter einen Mund?  
Kannst du ihn sehen?  
Womit sprechen Menschen, Tiere oder 
Pf lanzen?  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Können Zitronenfalter und Möwen mitei-
nander sprechen?  
Womit – außer mit Worten – kannst du 
sonst noch sprechen? 
 

Kreative Aufgabe 

 
Einer setzt sich vor den anderen und 
versucht sein Gegenüber durch Hände-
klatschen dazu zubringen, etwas zu tun, 
z.B. s ich hinzulegen oder aufzustehen 
oder.. .  Probiert es aus, es macht Spaß 
und nach einer Weile klappen erstaunl i-
che Dinge.  

 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen 

 
Möwe wohnt seit  ihrer Geburt in der 
Möwenkolonie. Was ist eine Möwenko-
lonie? (Kennst du Worte, die so ähnl ich 
klingen wie Kolonie? Beispielsweise 
Köln, Kol lege, Co, Lonie etc.) Schau in 
einem Lexikon oder einem Wörte rbuch 
nach. Omi oder deine Lehrer in, die Ver-
käuferin im Laden um d ie Ecke könnten 
es auch wissen. Frag doch einmal.  
Wie versucht Möwe mit Zitronenfa lter 
ins Gespräch zu kommen?  
Klappt es?  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Haben Tiere – wie der Zitronenfalter 
oder die Möwe so etwas wie Sprache?  
Wenn Möwe nicht in der Möwenko lonie 
unter Möwen groß geworden wäre, son-
dern unter Zitronenfaltern, könnte sie 
dann wie die Zitronenfalter sprechen?  
Könntest du, wenn du unter Zitronenfa l-
tern groß werden würdest, ihre Sprache 
sprechen?  
Wo kommt Sprache eigentl ich her? Gibt 
es so etwas wie einen Wortemacher? 
Welche Sprachen kennst du?  
Könntest du in einer Welt ohne Worte 
und ohne Sprache leben? Warum? 
Was meinst du, wenn wir – wie der be-
rühmte Dr. Dool it t le  – auch die Sprache 
der Möwen verstehen, können wir dann 
ihr Denken verstehen? 
Kann man al les, was man sagt, auch in 
einem Bild ausdrücken?  
Wenn du wissen möchtest, wie ein Zi t-
ronenfalter denkt und spricht, wäre es ja 
vie l leicht ganz gut, sich einmal kurz in 
einen zu verwandeln. Wenn du dich in 
einen verwandeln könntest, wo wäre 
dann aber dein „Ich“?  
 
 

Kreative Aufgabe 

 
Male ein Zitronenfaltera lphabet  -  Was 
bedeutet z.B. geknickte Fühler und aus-
gebreitete Flügel?  
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 Was kann ich wissen? 
 

 
 
Einleitende Fragen 

 
Was ist der Unterschied zwischen 
Traum und Wirklichkeit?  
Was siehst du? 
 
Konkrete Fragen 

 
Schau dir die Flügel an.  
Betrachte die Beine.  
Beschreibe den Schnabel und schau ihn 
dir an - Wie sieht der Str ich aus?  
Zeichne den Schnabel nach.  
 
Beschreibe, was du siehst, ohne den 
Begrif f  für die Sache zu nennen. 
Beispiel:  Ich sehe vier Beine, eine Leh-
ne, eine Sitzf läche usw. für Stuhl.  
 
Zeige mit deinem Körper, wie Möwe 
liegt.  
 
Anmerkung für  Erwachsene:  Mi t  d iesen Fragen 
wi rd d ie  Fähigkei t  zur  s inn l ichen W ahrne hmung 
geschärf t .  

 
Unterstützende Fragen 

 
Wo genau bef indet s ich Möwe? An wel-
chem Ort? 

 
Schaue dir das Bi ld durch eine Lupe an. 
Was genau kannst du sehen? 
 
Was ist deiner Meinung nach das w ich-
t igste auf  dem Bild?  
 

Philosophische Leitfragen  

 
In welcher Welt gibt es Sonne, Mond 
und hungrige Haie? 
 
Schläf t  Möwe oder ist Möwe wach?  
Warum? Begründe deine Meinung.  
 
Anmerkung für  Erwachsene:  Z ie l  is t ,  e inen  wer -
te f re ien Raum zu  schaf fen.  

 
 

Fragen zur Geschichte 
 

Kreative Aufgabe 

 
Die Geschichte wird einmal vorgelesen. 
Die Kinder sitzen auf dem Boden, al le 
tragen Möwenmasken.  
  
„Bit te spielt ,  während ich langsam vor-
lese, die Geschichte mit,  ohne zu spr e-
chen. Wer möchte die kleine Möwe 
sein? Wer macht mit bei der Möwen-
bande? Wer spielt  die schlaf trunkene 
Möwe?“ 

 
Einleitende Fragen 

 
Wovon mag Möwe wohl in ihrem 
schreckl ichen Traum geträumt  haben? 
Warum hat sie geschrien? Hast du 
schon einmal deinen Bruder (Schwester, 
Freundin, Freund) nachts, nach einem 
schl immen Traum, getröstet? Wie 
machst du das?  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Woher wissen wir eigentl ich so genau, 
wann wir träumen und wann nicht?  
Wenn wir zum Beispiel einmal Schoko-
küsse oder etwas was du sehr, sehr 
gern magst, nehmen – schmeckt das im 
Traum anders als im wachen Zustand? 



 zuhören•reden•erkennen•verstehen•fragen•nachdenken•malen•sehen• bauen•erkennen 
•schreiben•zeichnen•zuhören•reden•erkennen•verstehen•fragen• malen•sehen•zuhören•  

 
 

©  2011  Päd ag ogis c hes  B eg l e i t m at e r i a l  „ W o lkenb i l der  +  Möw endrec k“  von  Kr is t in a  C al ver t  &  S ab in e  D i t t m er  

arac ar i  ve r l ag  ag,  B aa r ,  Sc hw eiz  

Sei te  8  

Gibt es eigentl ich nur das, was man an-
fassen kann? 
Lass es uns untersuchen:  
Hast du schon einmal folgende Dinge 
angefasst?  
Weißt du genau, dass man die folgen-
den Dinge anfassen kann bzw. nicht? 
Woher weißt du das? 
 
•Bäume•Mäuse•Luft•Gedanken•Wasser•
Zahnfee•Träume• 
 
Was ist eigentl ich das Gegenteil von 
Traum? Was ist das gleiche wie Traum? 
 
Sammelt eure Vorschläge und malt s ie 
auf  eine große Karte. Sagen al le das 
gleiche?  
Wie kannst du erkennen, dass etwas 
wirkl ich ist? 
Kann man Träume selber machen?  
Hat Möwe ihren Traum selber gemacht?  
Hast du dir schon einmal einen Traum 
selber gemacht? 
Könnte es so etwas wie eine Traum-
werkstatt  geben,  oder wie und wo wer-
den Träume eigent l ich gemacht? Wie 
stel lst du dir dieses vor? 
 

Kreative Aufgaben 

 
Sammelt  eure Vorschläge für das Ge-
genteil vom Traum und für das gle iche 
wie Traum. Malt eure Ideen auf eine 
große Karte.  Sagen al le das Gleiche?  
 
Bewahrst du deine Träume auf? Wenn 
ja, wo? In dem Buch „Kleiner König De-
zember“(von Axel Hacke/Michael Sowa)  
gibt es einen Raum mit vielen Regalen, 
in denen es Schachteln mit Träumen 
gibt.  Welche Träume würdest du in die 
Schachteln legen? Wie würdest du die 
Schachteln gestalten?  
 
Kennst du die Geschichte vom Traum-
fänger? Lass dir die Geschichte der 
Traumfänger erzählen! Meinst du ein 
Traumfänger funktioniert genauso wie 
ein Fl iegenfänger? 

 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anmerkung für  Erwachsene:  Bi t te  bauen Sie 
ke ine Traumfänger!  W arum? Beim Bau e ines 
Traumfängers würden d ie  Kinder das vermein t -
l iche W issen über d ie  Funkt ion des Traumfä n-
gers  kr i t ik los  übernehme n.  Die Kinder so l len 
h ier  Eigenschaf ten des Realen und Nichtrea len 
(Sinn l i ch-W ahrnehmbaren und Imagin ier tem)  
abstrah ieren und formul ieren.  
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 Was kann ich wissen? 

 
 

Einleitende Fragen 

 
Was siehst du? 
 
Wer sitzt hinter dem Steuerrad, wer auf  
dem Beifahrersitz?  
 
Wo ist das Auto? Ist es ein altes oder 
ein neues Auto? Begründe deine Vermu-
tung! 
 
Was sehen die Möwen durch die Wind-
schutzscheibe im Nebel?  
 
Was siehst du an einem regnerischen 
Tag durch eine verregnete Fenster-
scheibe? 
 
Was siehst du in einem beschlagenen 
Spiegel nach dem Duschen?  
 
Manchmal scheint das, was wir denken, 
wie in einem Nebel zu l iegen.  

 
 

Kreative Aufgabe 

 
Versuche einen solchen Gedanken-
nebel zu malen.  

 
 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen 

 
Was denkst du, glitzert da im Nebel? 
Was meinst du, wie geht die Geschichte 
weiter? 
Warum f l iegen die Möwen gemeinsam 
los, um die Welt kennenzu lernen?  
Kann man besser al lein oder zu zweit 
die Welt kennenlernen?  
Wann ist man eigent l ich „vorsicht ig“? 
Welches Wort steckt eigentl ich in „vor-
sicht ig“?  
Was bedeutet eigent l ich „Hab acht“?  
 
 
Philosophische Leitfragen 

 
Die Möwen wissen nicht, was im Nebel 
l iegt?  
Warum nicht?  
 
Warum wollen die Möwen die große we i-
te Welt kennenlernen?  
 
Wo kommt Wissen eigentl ich her?  
Packt Mama es dir morgens in den 
Rucksack? 
Wie sieht dein Wissen aus?  
Male ein Bi ld deines Wissens!   
 
Sitzt das Wissen nur im Kopf?  
Hat dein großer Zeh auch Wissen?  
 
Stel l dir vor, am Anfang deines Lebens 
würdest du schon alles wissen und nach 
und nach würdest du wieder alles ver-
gessen. W ie wäre das? Würdest du gern 
in einem Land leben, in dem du im Lau-
fe des Lebens al les vergisst?  
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 Was soll ich tun? 
 

 
 
Einleitende Fragen 

Was siehst du?  
 
Konkrete Fragen 

 
Wie viele Fische kannst du sehen?  
Welche Farbe haben sie?  
Sind alle Fische gleich?  
Wer ist größer: Fischer,  Möwe oder 
Fisch?  
Gibt es so etwas wirklich?  
Wie heißt der größte Fisch, den du 
kennst?  
Wo steht der Fischer, die Möwe, der 
Fisch? 
 

Kreative Aufgabe 

 
Erf inde und male den größten Fisch der 
Welt!   
Gib ihm einen Namen und überlege dir ,  
wo er lebt, von was er sich ernährt,  ob 
er immer am gleichen Ort bleibt oder 
durch welche Meere er schwimmt. Ob er 
f r iedlich ist oder ein Kämpfer, ob er im 
Schwarm mit anderen Riesenf ischen 
lebt oder ob er ein Einzelgänger ist.  

 

 
Philosophische Leitfragen 

 
Möwe steht auf  der Mütze des F ischers. 
Heißt das, dass Möwen mehr Rechte 
haben als Fischer und Fisch?  
Wenn du Fischer, Möwe, Fisch und F i-
schernetz nach „Wichtigkeit“ ordnen 
würdest, wer käme zuerst,  wer zuletzt? 
Warum hast du so geordnet?  
Ist der „Wichtigste“ in einer Gruppe 
auch der „Best immer“? Was ist ein Be-
st immer?  
 
 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen 

 
Warum wil l Möwe dem Fischer einen 
Fisch stehlen?  
Warum war der Fischer schnel ler beim 
Fischen als die Möwe? 
Wenn dir jemand deinen Liebl ingsspiel-
zeug wegnimmt, tut das dann weh?  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Möwe hat den ganzen Tag nichts gefan-
gen und hat Hunger. Darf  sie  sich ein 
oder zwei Fische nehmen oder ist das 
dann schon Diebstahl? Wann fängt 
Diebstahl an?  
Hat Diebstahl etwas mit Stahl zu tun?  
Kommt man immer ins Gefängnis, wenn 
man etwas gestohlen hat?  
Sind Diebe böse und stahlhart?  
Woher weißt du, wann du jemandem et-
was wegnehmen darfst und wann nicht?  
Wenn der Fischer so viele Fische ge-
fangen hat, hat Möwe dann nicht das 
Recht, s ich ein oder zwei Fische zu 
nehmen?  
Kennst du die Regel:  „Was du nicht 
wi l lst,  das man dir tu „,  das füg„ auch 
keinem anderen zu?“  
 
Wenn du 100 Fische gefangen hättest ,  
würdest du es gut f inden, wenn Möwe 
dir ein oder zwei Fische wegnehmen 
würde?  
Hat das Meer ein Recht auf  den Fisch?  
Wovon dürf te sich dein Freund/deine 
Freundin in deinem Zimmer etwas neh-
men, ohne zu f ragen? Wovon nicht?  
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 Was soll ich tun? 
 
 
Einleitende Fragen 

 
Was siehst du in der Nase von Fritz?  
Wie sehen die Gesichter der Leute aus, 
die da so gucken.  
Beschreibe ihre Augenform, Münder, 
Nasen.  
Wo sind die Finger von Fritz?  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Warum schauen die Menschen so auf 
das Paar?  
Woher weiß Erna, dass man nicht in der 
Nase bohren darf?  
 
Woher weißt du, was man darf  und was 
man nicht darf ,  ohne dass es dir j emand 
gesagt hätte?  
 
Wenn du beispielsweise auf einer Insel 
leben würdest mit vielen anderen Kin-
dern, woher wüsstest ihr dann von Re-
geln? Oder hättet ihr  dann gar keine 
Regeln? 

Kreative Aufgabe  

 
Holt  euch ein großes Blatt  Papier und 
malt Regeln, die ihr für eure Gruppe 
wichtig f indet, auf  das Blatt .   

 
Anmerkung für  Erwachsene:  Komment ieren Sie 
d ie  Auswahl  der  Kinder n icht .  Phi losophieren  
mi t  Kindern is t  ke in  he iml icher  Katechismusu n-
terr icht !  

 
 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen  

 
Wo sitzt Möwe? 
Was macht Fr itz? 
Was wil l Erna nicht?  
 
Unterstützende Fragen 

 
Bohrst du manchmal in der Nase?  
Wie bohrst du in der Nase?  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Warum sagt  Erna zu Fritz: „Du sol ls t 
nicht in der Nase bohren!“ Warum sagt 
sie nicht:  „Könntest du bit te nicht in der 
Nase bohren?” Oder:  „Würde es dich 
stören, wenn du nicht in der Nase 
bohrst?“  
 
Was bedeutet dieses: „Du sol lst nicht!“? 
Woher kennst du die „Du sollst n icht“-
Sätze noch?  
 
Warum gibt es diese Regel „Du so llst 
nicht in der Nase bohren?“ Findest du 
die Regel s innvol l?  Begründe deine 
Antwort!  
 
Brauchen wir Regeln? Geht es nicht viel 
besser ohne Regeln? 
 
Warum sagt Erna: „Die Leute gucken 
schon?“ 
Gelten Regeln im Dunkeln oder wenn 
keiner guckt  nicht? Kennst du solche 
Regeln? Gibt es Regeln, die nur für an-
dere und nicht für d ich gelten oder gel-
ten sol lten? 
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 Was soll ich tun? 

 
Einleitende Fragen 

 
Was siehst du?  
Fl iegt Möwe nach oben oder nach un-
ten? 
Worauf sitzt Krähe?  
Was siehst du genau?  
Was hängt an Möwes Fuß? 
Was siehst du vor Krähes Schnabel?  
Eine Johannesbeere, ein  Ring, ein 
Mond, eine Paprikanudel?  
Gib gute Gründe für deine Entscheidun-
gen an!  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Möwe und Krähe sind durch ein Band 
verbunden.  
Wodurch sind Freunde auch noch ve r-
bunden?  
Wie sehen solche Verbindungen aus?  
Male ein Bi ld mit  Freundschaftsverbin-
dungen.  
Wie würde ein Garten aussehen, der nur 
für Freunde da ist?  
Male den Garten oder baue ihn aus 
Zweigen, Knete, Pfeifendrehern , etc. 
 
 

 

 

 

 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen 

 
Möwe und Krähe f l iegen jeden Morgen 
über das Dorf .  Was tun sie dort?  
Wo sitzen Möwe und Krähe jeden Mor-
gen? 
 
Philosophische Leitfragen 

 
Warum wil l Möwe al lein sein?  
Dürfen Freunde auch einmal etwas a l-
leine machen? 
Woher weißt du, wann jemand dein 
Freund/deine Freundin ist? 
Kannst du auch mit einem Fußba ll,  e iner 
Feder oder einem Fasan befreundet 
sein? 
Was macht den Freund zum Freund?  
Was macht Freundschaft aus?  
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Kreative Aufgaben  

 
Nehmt eine Möwen- und Krähenmasken 
und spielt  die Szene nach (eine Vorlage 
für die Masken f indet man am Ende die-
ses Begleitmater ials) .  Welche Abenteu-
er erleben Krähe und Möwe? Plant euer 
Spiel:  Wer ist Krähe? Wer ist Möwe? 
Was wil l Krähe heute machen und was 
wil l Möwe tun? 
 
Jedes Kind bekommt zwei  Karten ( leere 
Karten, die man gut bemalen kann)  und 
über legt, welche Dinge zusammengehö-
ren bzw. welche ein Paar bi lden.  
 
Zeichnet und malt jeweils eines davon 
auf eine Karte, das andere auf die and e-
re Karte.  Beispielsweise: Hammer und 
Nagel, Schläger und Bal l,  groß und 
klein, Mickey und Minnie Mouse oder  
Tag und Nacht. 
 
Nachdem jedes Kind mindestens ein 
Kartenpaar gezeichnet hat, werden al le 
Karten gemischt und al le Kinder raten 
gemeinsam, welche Karten zusammen-
gehören. Dazu legt jedes Kind ein Kar-
tenpaar (nicht das eigene) in die Mitte 
des Sitzkreises. Wenn a l le Kinder alle 
Kartenpaare fert ig gelegt haben, be-
trachten sie gemeinsam die Paare. Je-
des Kind muss begründen,  warum es 
dieses Kartenpaar gebi ldet hat.  

Erst ganz am Ende wird gesagt, ob die-
ses Paar überhaupt vom Künst le rkind 
als zusammengehörend gemeint war. 
Nachdem man gespielt  hat, überlegen 
al le, wie sie die Paare ordnen können.  
Dazu werden mindestens drei  große 
Kreise auf ein großes Blatt  Papier ge-
zeichnet (mind. 40 cm x 50 cm). Die 
Kinder diskutieren anschliessend,  wie 
sie die Paare ordnen wollen  und legen 
ihre Karten in die entsprechenden Kre i-
se. Was haben die Paare gemeinsam? 
 
Beispielsweise:  
 

  sie leben in Büchern 

  sie sind beste Freunde 

  sie nutzen e inander 

  sie können nicht ohne den anderen 
sein 

  sie leben / sie leben nicht  

  sie spielen zusammen 

 
Anmerkung für  Erwachsene:  Die  Ordnung so l l te  
n icht  vorgegeben werden.  
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 Was soll ich tun? 
 

 

Einleitende Frage 

 
Was siehst du?  
 
Konkrete Fragen 

 
Wie viele Möwen kannst du sehen?  
Wo genau sind sie? Worauf stehen ein i-
ge von ihnen? Beschreibe genau, was 
du im oberen Tei l und was du im unte-
ren Teil des Bi ldes siehst.  
Kann man Sonne und Mond zur gle ichen 
Zeit  am Himmel sehen? Sehen al le Mö-
wen gleich aus? Worin unterscheiden 
sie sich? Nimm am besten eine Lupe 
oder die Lesebr il le der Großeltern: 
Schau ganz genau hin!  
 
Was hat die Möwe mit der blauen Feder 
auf  dem Kopf? Ohrenwärmer? Ohrhörer 
zum Musikhören oder Ohrenschützer?  
 
Wie stellst du dir  Möwen-Musik vor? 

Kreative Aufgabe 

 
Setze al len Möwen und Lebewesen auf 
dem Bild Ohrenschützer auf  die Ohren.  
Wie sieht der Ohrenschützer der Möwe, 
oben auf der gelben Wolke aus? 

 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Frage 

Kennst du das: Eigentl ich spielst du 
gerne Bal l,  aber heute nervt es dich, 

dass die anderen Kinder Bal l spielen. 
Welche vergleichbaren Situat ionen 
kennst du noch?  

 

Kreative Aufgabe 

 
Spiele die Geschichte nach! Bastelt  
Möwenmasken mithi l fe der Vorlage (zu 
f inden am Ende des Begleitmaterials) .  

 
Philosophische Leitfragen 

 
Warum sollte es besser sein, wenn 30 
Möwen tun, was sie wollen, als wenn es 
nur eine Möwe al lein ist? 
 
Möwe möchte das Geschre i der anderen 
Möwen nicht hören. Sie sol len aufhören 
zu schreien, nur sie wi l l  schreien. Die 
anderen Möwen f inden das ungerecht.  
Hast du eine gerechtere Lösung für die 
Möwen? Kann es für jedes Problem eine 
gerechte Lösung geben? Er innerst du 
dich an Situat ionen, für die es keine ge-
rechte Lösung gab? Woran lag es?  
 
Was ist gerecht? Kennst du Regeln? 
Kannst du einige nennen? Hast du 
schon einmal eine Regel aufgestellt?  
 

Kreative Aufgabe 

 
Stel lt  Regeln auf , beispielsweise für das 
Spielen in der Sandkiste.  
Erf inde ein Hörgerät für st i l le Momente 
ähnlich wie Möwes Ohrschützer.  

 
Unterstützende Fragen 

 
Warum ist es besser, wenn 30 egois-
t isch sind als wenn es einer ist?  
Warum schreien Möwen so gern? W a-
rum hört Geschrei s ich so unterschied-
lich an? Wenn alle Schreimöwen Ohren-
schützer tragen, was wird dann gesche-
hen? 
Welche Geräusche empf indest du als 
schön, laut, leise oder schreckl ich?
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 Was darf ich hoffen? 

 
 
Einleitende Fragen 

 
Was siehst du?  
Wie viele Menschen sind an Bord?  
Das Schif f  l iegt im Wasser, woran 
kannst du Wasser erkennen?  
Beschreibe das Schif f  ganz genau, 
Str ich für Str ich.  
 

Kreative Aufgabe 

 
Male dein eigenes Schif f , das auf große 
Fahrt geht.  
Was nimmst du mit,  wenn du eine Reise 
oder einen Besuch machst? Male den 
Inhalt  deines Koffers, deiner Tasche 
oder deines Rucksacks! 

 

Philosophische Leitfragen 

 
Was müsste an Bord sein und was am 
Ende deiner Reise auf dich warten, d a-
mit du glückl ich auf  deiner Schif f sreise 
bist? Male ein Bi ld von deiner Idee!  
 
Welche Möglichkeiten hast du ein Meer 
zu überqueren? 
Was ist eigentl ich das Gegenteil von 
„Glück“? „Gibt es auch andere Worte als  
„Unglück“? 
Kennst du Spr ichworte mit „Glück“?  
 
Warum heißt der „Glückspi lz“ eigent l ich 
„Glückspi lz“?  
Meinst du, dass der Stuhl auf  dem du 
sitzt,  auch glücklich sein kann?  
Warum? Warum nicht? Begründe!  
  
Was muss etwas haben, um glücklich 
sein zu können? 
Was kennst du alles,  was glückl ich sein 
kann?  
Ein paar Vorschläge: Korken, Milch, 
Gänseblümchen, Möwe, Omi. Prüfe die 
Dinge und erkläre!  
 

Kreative Aufgabe 

 
Unterteilt  eure gesammelten Vorschläge  
in zwei Gruppen. In eine Gruppe kom-
men die Vorschläge, welche nicht glück-
l ich sein können und in die andere Vor-
schläge, welche glücklich sein können.  
Wen oder was teilst du wie ein?  
Wer oder was sol lte in der Gruppe, die 
glücklich sein können, auf  keinen Fal l 
stehen?  
Malt al les auf  k leine Kärtchen und so r-
t iert  die Kärtchen. Was haben die, die 
glücklich sein können gemeinsam? Was 
haben die, von denen du sagst, dass sie 
nicht glücklich sein können, gemein-
sam? Kannst du das beweisen?  
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Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen 

 
Wenn ein t iefes Schif fshorn ertönt und 
Rauch aufsteigt,  was bedeutet das?  
Warst du schon einmal am Hafen und 
hast Schif fe angeschaut, die auf  große 
Reise gehen? Erzähl !  
Was ist ein Ufer?  
Freuen sich die Menschen an Bord auf 
ihre Reise? Warum? 
 
Philosophische Leitfragen 

 
Warum schauen die Menschen auf dem 
Schiff  sehnsuchtsvol l und glücklich? 
Was macht sie glücklich?  
 
Was macht dich glücklich? Kaugummi, 
Fußbal l,  Game-Boy? 
Gibt es etwas, was alle Menschen 
glücklich macht?  
 
Gibt es einen Unterschied zwischen 
„Glück haben“ und „glücklich sein“?  
Erzähl einmal, wann warst du das letzte 
Mal glückl ich und wann hattest du das 
letzte Mal Glück? Worin l iegt der Unte r-
schied?  
 
Welche Farbe hat das Glück?  
Welchen Geschmack?  
Welche Form? Wie duftet es?  
Denken al le das g leiche? 
 
Woher weißt du eigentl ich, was Glück 
ist?  
Haben es dir deine Eltern erzählt  oder 
hast du es selbst herausbekommen? 
 
In vielen Läden kann man Glückstee, 
Glückschokolade und Glücksbonbons 
kaufen. Wie kommt denn das Glück in 
den Tee? 

 

Kreative Aufgabe 

 
Wenn man etwas in der Ferne nicht so 
gut sehen kann, nimmt man ein Fernglas 
und schaut hindurch.  Besorgt euch ein 
Fernglas und malt,  was ihr durch das 
Fernglas seht und nicht mit dem bloßen 
Auge erkennen könnt.  
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 Was darf ich hoffen? 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einleitende Fragen 

 
Was siehst du?  
 
Konkrete Fragen 

 

Wieso hat Möwe auf der rechten Se ite 
nur einen halben Flügel,  wo ist die an-
dere Hälf te? 
Welche Farben hat das Meer? Warum 
ist das Meer nicht nur b lau, sondern 
auch grün und rot? Was sieht Möwe? 
 
Philosophische Leitfragen 

 
Woran erkennt man auf dem Bild, we l-
che Tageszeit  herrscht oder wie spät es 
ist?  
Kann man Zeit überhaupt sehen? 
Wenn Möwen in Bildern denkt und nicht 
in Worten: wie würde dann ihr Bild von 
„Morgen“ im Gegensatz zu „Gestern“ 
aussehen? 
Kann man in der Zeit  reisen? Was 
spricht dafür, was dagegen? Hättest du 
überhaupt Lust dazu?  
Wenn du 10 Jahre alt  bist,  was würde 
passieren, wenn du 15 Jahre in die Ver-
gangenheit reisen würdest? Kannst du 
an etwas denken, ohne dass Zeit  dabei 
eine Rol le spielt? W ie ist es beispiels-
weise mit dem Satz: Ich mag Pudding. 
Ist da Zeit  entha lten? 

 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen 

 
Was macht Möwe auf dem Brett?  
Wo liegt das Brett?  
Wo schaut Möwe hin? 
Was ist vergangen? 
 
Unterstützende Fragen 

 
Nehmt eine Decke und geht in den Gar-
ten, auf  eine Wiese oder in den Sand. 
Legt euch auf den Rücken und schaut in 
den Himmel, schaut so lange, bis ihr in 
den Wolken Bilder  oder am Himmel F i-
guren seht. Umso länger ihr schaut, 
desto mehr scheint das hier und jetzt zu 
verschwinden und die Gedanken sche i-
nen zu f l iegen. Spürst du es? Wohin 
würdest du gern f l iegen? 
 
Philosophische Leitfragen 

 
Tag und Nacht sind Worte, mit denen 
wir Zeiteinheiten beschreiben.  
Was macht das Wesen von Tag  und 
Nacht aus? Beschreibe genau!  
 
Kennst du andere Zeiteinheiten, mit de-
nen wir die Zeit  messen?  
Stunde? Minute? Sekunden? 
 
Ist die Uhr,  die Stunden, Minuten und 
Sekunden misst, die Zeit?  
 
Wo ist  die Zeit ,  wenn ich keine Uhr ha-
be, wie beispielsweise Möwe?  
 
Wann und warum vergeht Zeit  manchmal 
schnel l ,  manchmal langsam? 
 

Kreative Aufgabe 

 
Nehmt ein Blatt  Papier – groß genug 
zum Zeichnen (mind. 40 cm x 50 cm). 
 
Wie stellst du dir folgendes vor:  
Wo liegt die Vergangenheit?  
Wo die Gegenwart?  
Wo die Zukunft? 
Male ein Bi ld davon!  
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 Was darf ich hoffen? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Einleitende Fragen 

 

Was siehst du?  
 
Konkrete Fragen 

 

Was denkst du, wie viele Möwenfüße 
steht Möwe entfernt von Schi ldkröte?  
Wie kommt es, dass im Mond ein Herz 
zu sehen ist?  
Lächelt d ie Schildkröte oder schläf t  sie? 
was vermutest du? Kannst du deine 
Vermutung begründen? 
Warum steckt in dem Wort „vermuten“ 
das Wort „Mut“?  
Hast du schon einmal  etwas vermutet?  
Was vermutest du, was Möwe vermutet? 
Beschreibe Möwe ganz genau: W ie se-
hen die Federn aus, wie ihre Flügel,  wie 
ihr Gesichtsausdruck: ihre Augen, ihr 
Schnabel, ihre Kopfhaltung? 
 

Kreative Aufgabe 

 
Male ein Bi ld von Möwe und Krähe, wie 
die beiden gemeinsam durch die Nacht 
f l iegen. W ie sehen ihre Flügel aus, wie 
ihr Schnabel, wie ihr Körper?  

 
 
 
 

 
 

Fragen zur Geschichte 

 
Einleitende Fragen 

 
Was  meinst du, welche Abenteuer ha-
ben Schi ldkröte und Möwe gerade er-
lebt?  
Was heißt eigent l ich: Müde wie ein 
Hund im Winter? 
Kennst du das? Erst sind noch viele da 
– Mama, Papa, Schwester, Omi, Opi, 
Bel lo, euer Hund, oder Murle eure Kat-
ze, plötzl ich sind dann al le weg. D ie 
Sti l le, die dann plötzlich da ist,  kann 
einem schon Angst machen! Was 
machst du in dieser Situation? 
 
Unterstützende Fragen 

 
Wie ist das, wenn es dunkel ist,  was 
kannst du dann sehen? 
Was kannst du tun, wenn es dunkel ist 
und du deinen Freund oder deine 
Freundin tref fen wil lst?  
Ertaste mit verbundenen Augen einen 
Raum.  
Danach dreh dich dreimal im Kreis her-
um, weißt du noch, wo du bist? 
 

Kreative Aufgaben 

 
Male ein Bi ld von deinem Zimmer, wenn 
es dunkel ist.  Was gibt es da alles zu 
sehen? 

 
Philosophische Leitfragen 

 
Möwe bekommt in der Dunkelheit  und in 
der Sti l le Angst.  
In welchen Situat ionen bekommst du 
Angst? Hast du gern Angst? Kennst du 
jemanden, der keine Angst hat?  
Was ist das Gegenteil von Angst?  
Wenn du einen Wunsch frei hättest,  
würdest du dir dann wünschen, keine 
Angst mehr zu haben? Begründe warum! 
Woran erkennst du, dass du Angst hast?  
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 Was darf ich hoffen? 

 
Einleitende Frage 

 

Was siehst du?  
 
Konkrete Fragen 

 
Wo ist Möwe?  
Wo ist der Möwendreck? 
Was hat der Mann in der Hand? Welche 
Farbe haben seine Schuhe, sein Mantel,  
sein Schal, sein Hut,  se ine Hose? Hat 
dein Mantel auch so große Taschen? 
Wozu sind große Taschen in einem 
Mantel oder in einem Anorak e igent l ich 
gut?  
Ist etwas in der Tasche des vornehmen 
Herrn? Benutzt du deine Mantelta-
schen? Schau doch einmal kurz nach, 
was al les in deinen Taschen ist.   
Hat dein Mantel oder dein Anorak e i-
gentl ich einen Reißverschluss oder 
Knöpfe? Welche Farbe haben die Knöp-
fe? Kannst du es aus dem Kopf sagen, 
ohne nachzusehen?  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Der Mann hat auf  dem Hut einen Mö-
wendreck, ist dir schon einmal so e twas 
passiert? Hattest du schon einen Mö-
wendreck auf der  Schulter oder auf  dem 
Kopf? Frage einmal die anderen.  
Meine Oma sagt: „Möwendreck bringt 
Glück.“ Wieso kann ein Dreck-Fleck 
Glück bringen?  
Wie kommt das Glück in den Fleck?  
 
 

Kreative Aufgabe 

 
Setze dem Mann mit  dem Hut  einen Ge-
dankenleser auf  den Kopf . Male ein Bild 
seiner Gedanken. Wie sehen seine Ge-
danken zu „Ich habe Glück“ aus? Wie 
sehen deine Gedanken aus?  

 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen 

 
Wie of t ist es dem Herrn schon passiert,  
dass Möwendreck auf seinem Hut ge-
landet ist?  
Wie fühlt  Möwe sich bei der ganzen Sa-
che? Wie f indet der Mann das? Was ist 
ein vornehmer Herr? Woran erkennt 
man ihn? Gibt es auch vornehme Blu-
men? Oder einen vornehmen Hund oder 
eine Kuh? 
 
Philosophische Leitfragen 

 
Was wäre, wenn dem Herrn täglich Mö-
wendreck auf den Hut fallen würde?  
Was ist der Unterschied zwischen 
„glücklich sein“ und „Glück haben“  
Kann man Glück auch kaufen?  
Was ist  das Gegenteil von Glück? 
(Pech, Unglück, Trauer, Zufr iedenheit,  
Tod) 
Wann hattest du das letzte Mal Glück? 
Im Dezember? Gibt es Monate, in denen 
man besonders viel Glück hat? Hat man 
mehr Glück, wenn einem jemand „viel 
Glück“ wünscht? Was wäre, wenn al le 
zur gleichen Zeit  gleich viel Glück hä t-
ten? Früher sagten die Leute:  „Des ei-
nen Freud ist des anderen Leid.“ Hast 
du die gleiche Erfahrung gemacht?  
 

Kreative Aufgabe 

 
Schreibe oder male ein Rezept zum 
Glückhaben. Beispielsweise:  Man neh-
me  vier Kleeblätter, ein rosa Marzipan-
schweinchen, zwei Schornsteinfeger, 
lege al les in eine mit  rotem Samt aus-
geschlagene Schachtel und warte 7 Mi-
nuten. Spucke dann dreimal über die 
Schulter eines anderen und werfe ein 
Geldstück in einen Brunnen.  
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 Was ist der Mensch? 

 
Einleitende Fragen 

 
Was siehst du?  
 
Philosophische Leitfragen  

 
Wie sähe Möwe aus, wenn sie sich ge-
wünscht hätte, gelb wie eine Ananas zu 
sein oder grün wie eine Kiwi?  
Male ein Bi ld von der „Anamöwe“ oder 
der „Kimöwe“.  
 
Welche neuen Obst-,  Gemüsesorten  
oder Spielzeugmöwen könntest du noch 
erf inden?  
 

Kreative Aufgaben 

 
Verkleide und verwandle dich – was 
wil lst du sein? Bevor du dich verwan-
delst,  höre dir doch bit te mein Gedicht 
an und bewege dich oder tanze dazu:  
 
Ein Baum, ein Bär, e in  Schießg ewehr,  

Ein Ei  gekocht,  eine Kerze ohne Docht,   

Ein Wimmern im Winkel,  ein vorne hmer 

Pinkel,   

Ein Rosa mit  blau,  eine lust ige Frau,   

Ein Unternehmer, ein Korkenaufheber,  

Ein spitzer Stachel oder eine Sandwa ffel?  

 
Es gibt viele Möglichkeiten etwas zu 
sein. Male ein Bi ld mit dir als .. .  – was 
möchtest du gerne sein? 
Heute kannst du dir von einem 
Freund/einer Freundin eine schöne Ei-

genschaft ausleihen und sie mit dir ver-
binden – Was würde das sein? Welche 
Eigenschaften lassen sich gut ausle i-
hen, welche überhaupt nicht?   

 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen 

 
Welche Farben haben Möwen eigen t-
l ich? 
Schaut in einem Vogel lexikon nach und 
malt eine Möwe.  
 
Konkrete Fragen 

 
Wie kommt es, dass Möwe plötzlich 
nicht mehr weiß ist,  sondern rot  ge-
streif t? Welche Erklärung gibt die Ge-
schichte?  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Rot oder gestreif t ,  manchmal wünscht 
man sich anders zu sein.  Manchmal 
möchte man so sein wie jemand ande-
res.  Wird man beispielsweise ein Zeb-
ra, wenn man sich wünscht ein Zebra zu 
werden?  
Kennst du jemanden, bei dem dies ge-
klappt hat? Kannst du deine Idee zu der 
Frage begründen? Wenn du rot  gestreif t  
wärst,  was wärst du dann? Wenn dein 
bester Freund/deine beste Freundin  ge-
nauso werden würde wie du, wie wür-
dest du das f inden? Kann es jemanden 
geben, der besser als du weiß, welches 
T-Shirt  dir steht oder welche Schuhe du 
tragen sol ltest?  
Wenn du die Hausschuhe mit de inem 
Freund tei lst,  bist du  dann auch ein 
bisschen dein Freund?  
Probiere es aus und begründe dann de i-
ne Antwort!  
 

Kreative Aufgabe 

 
Im Spiegel kannst du viele Gesichter 
machen. Probiere ein Gesicht zu ma-
chen, das nicht mehr deins ist.  Geht 
das? 
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 Was ist der Mensch? 
 

 

 

Einleitende Fragen 
 
Was siehst du? 
 
Unterstützende Fragen 

 
Woran erinnern dich die Federn von 
Möwe? Wie viel Zehen hat Möwe? 
 
Stel l dir vor, du bist ein Hund, eine  Kat-
ze oder ein Meerschweinchen.   
Spiele es eine Weile. Wenn du den 
Hund spielst,  wo ist dann dein I ch?  
Wenn du einen Abdruck von deiner 
Hand machst , wie viel von de inem Ich 
ist dann in dem Abdruck?  

 
Philosophische Leitfragen 

 
Sind deine Spuren so etwas wie ein Ab-
druck von dir?  
Bastle dir dein eigenes Buch! Es hat 
den Titel "Das Buch von meinen Spu-
ren!"  
 
Welche Spuren müssen dort hinein?  
Wie ordnest du die Spuren? Welche 
Spuren können hinein, müssen aber 
nicht? 
Probiere verschiedene Spuren mit de i-
ner Hand, mit deinem Knie, mit deinem 
Daumen und deiner Nase zu machen. 
 
 

Fragen zur Geschichte 
 

Einleitende Fragen 

 
Wie kommt Möwe darauf, dass die Spu-
ren von einem Vielfusswesen sind?  
Was meinst du, wie kommen die Spuren 
in den Sand? Wer hat Füße wie eine 
Möwe? Wie sehen Möwenfüsse aus? 
Was hat die Form eines Fußes mit se i-
ner Spur zu tun? 
Wie sieht die Spur deines Fußes aus?  
Geht nach draußen in die Sandkiste und 
vergleicht eure Fußspuren.  
Was fällt  dir auf? Was ist gleich, was ist 
verschieden? Beschreibe! 
Wie kann die Spur eines Vielfusswesens 
aussehen? 
 
 
Philosophische Leitfragen 

 
Was macht die Möwe zur Möwe?  
Was macht Paul zu Paul?  
Oder Memet zu Memet?  
 
Wenn zwei Kinder Isabell heißen, beide 
braune Haare haben und be ide 5 Jahre 
alt  sind, s ind sie dann auch gleich? Was 
ist gleich, was ist verschieden?  
 
Gibt es jemanden, der besser als du 
weiß, wer du bist? 
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 Was ist der Mensch? 
 

Einleitende Fragen  

 
Was siehst du?  
Beschreibe genau, wie eine Feder von 
Möwe aussieht!  
 
Vögel haben Federn,  Krokodi le haben 
Schuppen, Igel haben Stacheln und 
Hunde haben Haare:  Können Vögel und 
Krokodi le oder Möwen und Igel Bruder 
und Schwester sein? 
 
Philosophische Leitfragen 

 
Was bedeutet e igent l ich mit jemandem 
verwandt zu sein? Wer ist al les mit dir 
verwandt? 
Male ein Verwandtschaftsbild. Bist du 
auch mit einem Grashalm verwandt oder 
mit deinem Teddybären? Erkläre es mir 
mit deinem Bild.  
 
Was bedeutet eigent l ich: „genau gleich“, 
„ähnlich“ oder „verschieden“ zu sein?  
Sind zwei Fußbäl le  Zwil l inge, zwei Zäu-
ne oder zwei Brötchen genau gleich? 
Erkläre es mir!  
 

Kreative Aufgabe 

 
Malt Memorikarten mit Dingen die genau 
gleich,  ganz verschieden oder ähnl ich 
sind. Zum Beispiel – genau gleich: 2 
rote Punkte 
Ganz verschieden: Frühstücksmarmela-
de und Braunbär  
Ähnl ich: Rote und gelbe Tulpen  

 

 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen 

 
Wie viele Federn hat Möwe bereits ge-
zählt?  
Wie kommt es, dass Möwe plötzlich ver-
gisst,  wie viele Federn sie schon ge-
zählt  hat? 
Ist dir dies auch schon passiert? Spiele 
es uns vor!  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Möwes Federn sind besonders weich!  
Wir haben auch weiche Dinge an uns:  
Zum Beispiel s ind unsere Ohrläppchen 
ganz zart und weich und haben keine 
Knochen. Jeder Mensch hat etwas Be-
sonderes an sich: Was gehört al les zu 
dir? Was ist alles weich an Dir? Was 
eher hart? 
Kann man al les, was zu dir gehört,  an-
fassen?  
Wo f indest du das, was du nicht anfas-
sen kannst?  
Wo ist dein Ich? (In deinen Haaren, in 
deinen Gedanken, in deiner Seele)  
Wenn Möwe einen kleinen Moment Igels 
Gedanken denken würde, wäre sie dann 
auch Igel?  
Begründe deine Ansicht!  
Einige Körperteile haben wir mehrfach. 
Hätte es nicht gereicht ,  eines davon zu 
haben?  
 

Kreative Aufgabe 

 
Male ein Bi ld von deinen Haaren. Denke 
dabei an deine Haare auf  deinen Armen, 
deinen Beinen, deinem Kopf, deinen 
Händen etc. – Wo hast du eigent l ich 
überal l Haare? 
Erkundige dich, wozu Haare eigen t l ich 
da sind.  
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 Was ist der Mensch? 

 
 

Einleitende Frage 

 
Was siehst du? 
 
Konkrete Fragen 

 
Wo liegt Möwe?  
Liegt sie auf  dem Bauch, dem Rücken 
oder tanzt s ie Bal lett?  
Wo liegt die Krabbe?  
Welche Farben hat die Krabbe?  
Tanzt die Krabbe Ba l lett?  
Wie weit ist die Krabbe von Möwes 
Schnabel entfernt?  
 
Was weißt du über Krabben und Mö-
wen? (Schau in einem Tierlexikon nach) 
 
Magst du Krabbensalat?  
 
Woran erinnert dich Möwes Gesichts-
ausdruck? Versuche zu gucken wie Mö-
we. Am besten stel lst du dich dafür vor 
einen Spiegel.  W elches Gefühl gehört 
zu dem Blick? Welchen Gedanken 
denkst du dabei?  

 

Fragen zur Geschichte 
 
Einleitende Fragen 

 
Wenn du drei Tage lang nichts geges-
sen hast – und du f indest  einen wunder-
schönen Apfel,  der an einem Baum 
hängt: Hast du dann Lust , ihn zu essen? 
Isst du den Apfel ,  auch wenn er der 
schönste Apfel ist ,  den du je gesehen 
hast?  
 
Kann man überhaupt sagen, dass für 
den Menschen der Apfel so e twas ist  
wie die Krabbe für die Möwe? Worin äh-
neln sich die Paare Mensch und Apfel – 
Krabbe und Möwe? Was ist gle ich, was 
ist anders?  
 
Wenn du dich mit einem Hühnchen an-
freundest – viel leicht  in den Fer ien auf 
einem Bauernhof – und du tägl ich mit 
ihm spielst und ihr Spaß zusammen habt 
– würdest du das Hühnchen lecker ge-
gri l l t  mit Ketchup und Pommes essen? 
In welchem Fal l?  
 
Philosophische Leitfragen 

 
Krabbe sieht ein böses Bl itzen in Möwes 
Auge. W ie kommt das?  
Gibt es böse Menschen? Kann man bö-
sen Menschen das Böse ansehen?  
 
Sind Möwen, Tischkanten, Kakteen, Lö-
wen, dein Bruder oder deine Schwester, 
wenn sie anderen Schmerz zufügen, bö-
se?  
Ist das Gegentei l von „böse“ „gut“? Was 
ist der Unterschied zwischen „schlecht“ 
und „böse“? 
Wann warst du das letzte Mal böse? 
Wann das letzte Mal gut? Kannst du 
Beispiele nennen?  
Woher weißt du, wann du böse bist? 
Wie fühlt  es sich an?  
Wird man böse geboren? 
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Gehört das Böse zum Menschen dazu?  
Gibt es Menschen, die nie böse sind?  
Warum macht man manchmal Böses, 
auch wenn man weiß, dass es böse ist,  
und man Böses eigentl ich gar nicht tun 
wi l l? Wenn man beispielsweise dem 
Bruder Süßigkeiten st iehlt  oder Schmet-
terl ingen die Flügel ausreißt etc.  
In Märchen gibt es of t „die Guten“ und 
„die Bösen“ Kannst du ein paar Beispie-
le nennen? Wenn dir  keine Märchen ein-
fallen, f rage deine Großeltern, deine 
Eltern oder deinen Lehrer/deine Lehre-
r in nach Möglichkeiten.  

 

Kreative Aufgaben 

 
Male oder bast le dein „Buch der Bösen“. 
Da kommen al le mit einem Bild rein, die 
schon einmal böse waren. Wenn du Lust 
hast, zeichne noch die Geschichte dazu.  
 
Baue eine böse Blume! Überlege genau, 
was du dafür brauchst. Wären dies ge-
eignete Mater ialien?   
 
Ein schöner Duft  
Ein sanfter  Stoff  
Eine zarte Blüte  
Ein geöffneter Blütenkelch  
 
Über lege genau: Gibt es schöne Blu-
men, die negative/gif t ige/böse Wirkun-
gen haben? 
 
Mach dir Gedanken:  
 
Besteht das Böse aus Bösem? Und 
wenn ja, was ist das? 
 
Was für den einen l iebl ich r iecht, ist für 
den anderen Gestank! Woran l iegt das?  
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Bastelvorlage für den 

Bau eines Möwen-

schnabels und einer  

Möwenaugenmaske 
 
Zuerst druckt ihr die Bastelarbeiten 
auf Din A4 großes Papier aus . Dann 
kopiert ihr die Vorlage auf ein stärk e-
res Papier (200-300g). Ausschneiden 
und ein Gummiband links  und rechts 
verknoten - fert ig! 
 
Den Schnabel an den Linien fa lten und 
die beiden Seitentei le miteinander 
verkleben, ein Gummiband l inks und 
rechts einfädeln und verknoten -  
auch fert ig!  
 
 
 



 zuhören•reden•erkennen•verstehen•fragen•nachdenken•malen•sehen• bauen•erkennen 
•schreiben•zeichnen•zuhören•reden•erkennen•verstehen•fragen• malen•sehen•zuhören•  

 
 

©  2011  Päd ag ogis c hes  B eg l e i t m at e r i a l  „ W o lkenb i l der  +  Möw endrec k“  von  Kr is t in a  C al ver t  &  S ab in e  D i t t m er  

arac ar i  ve r l ag  ag,  B aa r ,  Sc hw eiz  

Sei te  26  

 
 
 

 
 
 
Nun fehlt  noch eine blaue Feder - Kannst du sie selber machen?  
Was brauchst du dafür? Guten Flug dann, schöne Erlebnisse,  eine glatte Landung  
und viel Spaß beim Phi losophieren.  
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